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Bericht bet @cl)n?et5eiufcï)cn Pereittigung für ßetmatfclntc
über il)vc ^Tdttgfeit im 3at)tc 1938.

1938 war auch für den Heimatschutz das „Jahr vor der Schweiz. Landesausstellung".

Die laufende Tätigkeit hielt sich im üblichen Rahmen, das Ausserordentliche

lag in der Vorbereitung unserer Teilnahme an der grossen Landesschau. Es
gab für uns keinen Zweifel, dass wir die Gelegenheit benützen sollton, um dem

Schweizervolk wieder einmal zu zeigen, was der Heimatschutz ist, was er will
und was er bedeutet in der heutigen Zeit. So hatten wir uns gleich von Anfang an
mit der Leitung der LA in Verbindung gesetzt und unsere Bereitschaft zur Mitarbeit
angemeldet. Es dauerte geraume Zeit, bis man wusste, wo und wie der Heimatschutz

im thematischen Aufbau der Ausstellung einzureihen sei. Als dann aber der
Gedanke der Höhenstrasse greifbare Gestalt annahm, war auch unser Platz bald
gefunden. Wie hätte das Thema „Heimat und Volk" ohne den Heimatschutz
überzeugend dargestellt werden können?

Nach gründlichen zahlreichen Aussprachen im Zentralvorstand wurde der
Geschäftsstelle der Auftrag erteilt, die gemeinsam ausgearbeiteten Ideen in die
Wirklichkeit zu übertragen. Der Grundgedanke war, aus dem weiten Arbeitsfeld
des Heimatschutzes diejenigen Fragen herauszugreifen, die ausstellbar und von
allgemeiner Bedeutung und überdies volkstümlich waren. Die überzeugende Lösung
zu finden, war nicht ganz einfach. Tmmer von neuem mussten die Elemente
zusammengetragen, gewogen und gesichtet werden und musste man versuchen, ihnen
mit Hilfe des Künstlers die richtige Form zu geben. Zum Glück stand uns in Herrn
Pierre Gauchat ein Mitarbeiter zur Seite, der es in seltener Weise verstand, auch
das Geistige schaubar zu machen. Wenn auch seine Hauptarbeit in die ersten
Monate des laufenden Jahres fällt, so ist es dennoch nicht verfrüht, ihm heute schon
für seine vorzügliche Leistung zu danken. Es ist ein hohes Lob, wenn die führende
Kunstzeitschrift Skandinaviens, die in Stockholm erscheinende „Form", schreibt,
unter ausstellungstechnischen Gesichtspunkten sei die Heimatschutzabteilung eine
der allerbesten mit ihren durchschlagenden, grossartig schönen Photomontagen,
rings um den unübertrefflichen Schandpfahl. Unser Dank gebührt aber auch dem
Chefarchitekten der LA, Herrn H. Hofmann, der, obwohl er zu den in
Heimatschutzkreisen oft etwas misstrauisch angesehenen modernen Architekten gehört,
die Bedeutung unserer Arbeit richtig einschätzte und ihr im Zuge der Höhenstrasse
einen denkbar guten Platz zuwies. Auch an der Ausgestaltung unserer Abteilung
nahm er sehr persönlichen und entscheidenden Anteil.

Für die Geschäftsstelle war die Vorbereitung unserer Ausstellung an der LA
die schönste und dankbarste Aufgabe, die sie bis jetzt lösen durfte. Es war eine
tröstliche Arbeit, denn sie war von keinen bösen Gegenkräften gehindert und führte
damit zu einem guten Ergebnis.

Sonst ist es ja das Schicksal des Heimatschutzes, immer und immer wieder den

Rufer in der Wüste spielen zu müssen. Das wird nie so deutlich, wie wenn die
Jahresrückschau gehalten wird. In den Sektionen, wo die kleinen Dinge vorwiegen,
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Bericht der Schweizerischen Vereinigung für öeimatschuy
übcr ihre Tätigkeit im Jahre I9Z8.

1938 war aucn lür äen Oeimatscbutx üas „äabr vor äer LeKweix, Kauässau«-
steiiuug", Oie tautemts Tätigkeit bieit sieb iru üblicbeu Oaiuuon, üas Au««eroräeut-
liebe iag iu üer Vorbereitung unserer Leiinabms au üer grossen Oauüessouau. Os

gab lür uus Keinen I?weilei, üas« wir üie (leisgenkeit beuütxen solltou, urn üoin
KebwsixervuIK wieüsr einrnai xu xeigsu, was üsr Oeimatscbutx ist, was er will
nnü was sr dsüsutst iu üsr beutigen x?sit. 80 Natten wir uns gieicb von Anlang an
mit üer Leitung clor LA in Verbinünng gesetzt nncl unsere Oereitsetialt xur Mitarbeit
angemslüst. Os üauerts gsranms 55sit, bis man wussts, wo nncl wie cler Oeimat-
scbutx im ttiematiseben AntKan üsr Ansstsllnng sinxnrsiksn ssi. Als üanu absr üer
OeüanKs üer Oöbenstrasse greitbare Osstalt anuabm, war aucb uuser Oiatx Kalü
gelnnclen, Wis bätte üas Lbema „Osimat nncl Volk" obns clsn //mmaisccku/s übsr-
xengenä clargestellt wsrüsn Könnsn?

Naeb grünälicbsn xablrsieben Ansspraeben im x^entralvorstanä wnrüs üsr
tZssebältsstells clsr Anltrag srtsilt, üis gemeinsam ansgearbeiteten lüssn in üis
WirKiieKKeit xn übertragen. Oer OrunclgeclanKe war, an» üem weiten Arbeitslelü
äes Osimatscbntxss üisienigsn Lragsn Kerausxugrsitsu, äis ausstsllbar unä von
allgsmsinsr Osäsutuug uuä übsrüies voikstümiiek warsu. Oie übsrxsugsncts Lösung
xn linüsn, war niebt ganx sinlack, Immsr von nsusm mnssten üie LIements xnsam-
msngstragen, gewogen nnü gssicbtet werüen nnü mnsste man versnoben, ibnen
mit Hille äe« Lünstlers äie ricbtige Oorm xu Aeben, /mm OlücK «tanü nns in Osrrn
Oierre Oancbat ein Mitarbeiter xnr Leite, üer ss in seitsnsr Weiss verstancl, aueb
äas Oeistige sobaubar xn maebsn. Weun aneb seine Oauvtarbeit in äie srstsn
Monate clss laulsuclsn ,labrss tällt, so ist ss äsnnoeb niobt vsrlrübt, ibm bsnts sebon

tür ssins vorxügliebo Leistung xu clanksn. Os ist eiu Kobe« Kob, wenn clie lübrsnüe
Lnnstxeitsobrilt LKanüinaviens, üie in LtoeKboim ersebeinenüe „Oorm", sebreibt,
nntsr ausstsiiuugstoekniscben OssiebtsunnKten sei üie Osimat«cbntxabteilnng eine
äer allsrbsstsn mit ibrsn ünrebseblagenüen, gro««artig sebönen LKotomontagen,
rings nm äen nnübertrslliicben Lcbanävlabl, Onser OanK gebnbrt aber aueb äem
LbelarcbiteKteu äsr KA, llsrru O. Oolmauu, äsr, obwodl sr xn äsn in Oeimat-
sebutxkrsisen ott etwas misstraniseb augssebsusu moäernen ArebiteKten gekört,
äie Lectsutung uussrsr Arbsit ricbtig siusobätxts uuä ibr im I^ugs äsr Oöbsustrasss
oiusn äsnkbar gutsu Oiatx xnwiss. Aneb an äsr Ausgestaltung unssrsr Adteilnng
nabm sr sebr nersünlieben nncl entsebsiclenäsn Anteil.

Oür üie OeseKättsstslle war üie Vorbereitung unserer Ausstellung an äsr LA
äie sebönste nnä äankbarste Anlgabs, äie sie bis zstxt losen clnrlte. O« war eins
lröstliobs Arbeit, äenn «is war von Ksinsn bösen (ZegenKrätten gebinäert nnä tiikrte
clamit xn sinsm guteu Lrgebnis.

sonst ist es ja äas LcbicKsai äss Oeimatsebntxss, immsr nnä immsr wisäsr äsn

Onlsr in äsr Wüste spielen xu müssen. Oas wirä nie so cisntlieb, wis wenn äis
.labrssrüeksekan gebalten wirä. In äen Lektionen, wo äie Kleinen Oinge vorwiegen,
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ist es häufiger möglich, das Gute nicht nur zu wollen, sondern es auch zu vollbringen.

Auf dem eidg. Kampffeld hingegen reihen die ehrenvollen Niederlagen sich
aneinander. Zum Teil mag es daher rühren, dass die Sektionen eine Frage vor allem
dann auf gemeinschweizerischen Boden stellen, wenn sie spüren, dass ihre eigenen
Kräfte zu schwach sind, um einem Unheil zu wehren. Nur selten jedoch vermögen
die vereinten Anstrengungen der Gegenmächte Herr zu werden.

Diese Gegenkräfte sind stets dieselben: Wirkliche und vermeintliche
Wirtschaftsinteressen, Ansprüche des Verkehrs, oft auch Unverstand und Unwissenheit.
So war es uns in einer ganzen Reihe von Fällen unmöglich, die Erteilung von
Konzessionen für Berg- und Schlitten-Bahnen zu verhindern, die nach unserer
festen Ueberzeugung unnötig sind und unvermeidlich starke Eingriffe in die Natur
nach sich ziehen werden. Der wohl schlimmste Fall war die trotz unserer
Einsprache erfolgte Erteilung der Bewilligung des Baues einer Schwebebahn auf die
Ebenalp durch den Kt. Appenzell J.-Rh. Doch steht die letzte Entscheidung durch
die Bundesbehörden noch aus.

Die Auseinandersetzung mit dem Kloster Einsiedeln wegen der Erweiterungsbauten

am sogenannten Herrenhof, über die wir schon letztes Jahr berichtet hatten,
wurde zu Ende geführt. Leider auch hier ohne Erfolg. Die Teilnehmer an der
Jahresversammlung in Rapperswil konnten bei ihrem Ausflug ins Sihltal mit
eigenen Augen das Trümmerfeld der niedergerissenen ehrwürdigen Klostermauer
besichtigen und sich von der erhebenden Architektur der neuen Turn- und Theaterhalle

überzeugen. Die Stiftsherren freilich scheinen auch jetzt noch der Meinung
zu sein, im Sinne und Geist Kaspar Moosbruggers weitergebaut zu haben und gaben
in ihrem Klosterberichte ihren Gefühlen des Triumphes über den querköpfigen
Heimatschutz unverhohlen Ausdruck. Wenn je, so können wir in diesem Falle
vertrauensvoll auf das Urteil der Geschichte warten.

Viel zu beraten und zu schreiben gab die langsam näherrückende Entscheidung

über den Bau des Kraftwerkes beim Kloster Rheinau. In Eingaben an den
Bundesrat und die beteiligten Kantonsregierungen haben wir den Standpunkt des

Heimatschutzes festgelegt. Was die Behörden wirklich planen, haben wir freilich
nie vernommen. Sie haben uns nicht einmal die Ehre erwiesen, den Empfang unserer

Eingaben zu bestätigen. Wir müssen deshalb annehmen, dass sie in der grossen
eidgenössischen Papierschublade eine würdige Bestattung gefunden haben.

Erfreulicher verlief der Kampf um die Bewahrung des Naturfriedens am
Märjelensee. Dort war geplant, eine Erfrischungsbaracke aufzustellen, um das
Naturwunder endlich auch kaufmännisch fruchtbar zu machen. Der Regierungsrat

des Kantons Wallis erliess auf den gemeinsamen Einspruch von Natur- und
Heimatschutz ein freilich verspätetes Bauverbot, und wir hatten das schmerzliche
Vergnügen, gemeinsam die den enttäuschten „Berechtigten" entstandenen Schäden
aus der Beseitigung des schon begonnenen Baues zu bezahlen.

Zu den erfreulichen Arbeiten gehörte auch das Zusammenwirken mit den
eidgenössischen und kantonalen Instanzen beim Neu- und Umbau gewisser Alpen-
strassen. So konnten wir insbesondere bei der Erneuerung der Axenstrasse positiv
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ist es büntigsr mögiieb, äas Oute nicbt nur xu wollen, sonüern es ancb xu vollbrin-
gen. Aut cieru eiüg, Lampttelü Kingsgen reiken ciis ebrenvollen Nieüsrlagsn sicb an-
sinanüer. I?nm Leii mag es üaber rübren, üass ciie LsKtiousu sius Lrage vor allem
üann ant gemsinscbweixeriseben Ooüsn steiieu, wsuu sis spüren, üass ibrs eigenen
Lrätte xu scbwacb siucl, uiu eiueiu Onbeii xu wsbren. Nur selten isüoob vermögen
ciis vsrsintsn Anstrengungen 6er Osgsnmücbts Herr xn wsrclsn,

Disss LegenKrätts sinci stets üieselbeni WirKIiebe unci vsrmeintticke Wirt-
scbattsintsrssssn, Ansprücbs ciss VsrKsbrs, ott aucb Onverstanü nnci Unwissenheit.
Lo wur es nns in einsr ganxen Leibs vou Lüllsn uumöglicb, ciis Lrtsiiuug von
Kouxsssiousu tiir Osrg- unci Lcblittsu-Labusn xn vsrbinclsrn, ctis nacb nnsersr
tsstsn Lsbsrxsnguug uuuötig siuci unci uuvsrmsiüiicb starke Liugritts in ciie Natur
uack sieK xiebeu wercien. Oer wobl scblimmsts Laii wur ciis trotx uussrsr Oin-
spracbe ertolgts Lrtoiiuug cter Oewilligung ctes Laues einsr Lebwebebabn aut ciie

Lbsualp üureb cieu Lt. Appenxsll L-OK. Oocb stobt ciis istxte Lntsebeiüung clurek
ciis Luuüesbebörüen nook uns,

Ois Auseinanciersstxuug ruit clsin Llostsr Linsiscisln wsgsn clsr Lrwsitsruugs-
bauten aru sogsnauutsn Osrrsnbot, übsr üis wir scbon letxtes üabr bericbtet Katten,
wurüe xn Lnüs gotübrt. Lsiüsr anck Kisr «Kns Lrtoig. Li« Lsiinsbinsr an üsr
.labrssvsrsammlnng in Oapperswii Konnten bei ibrein Anstlng ins Libltai rnit
eigenen Augsu üas Lrüininertslü üer nisclergerissenen ebrwürüigsu Llostermausr
besicbtigeu unü sicb von üsr erbsbsnüsn ArcbiteKtur üsr nsnsn Luru- unü LKsatsr-
balle überxeugeu, Ois Ltittsbsrrsu trsiiicb sobsiueu aucb jstxt uoeb üsr Neiunng
xn ssin, irn Linns nnci Leist Laspar Noosbruggsrs wsitsrgsbaut xn Kaden nnü gaben
in ikreiu Llostsrberiebts ibrsn Ostübisn üss Lriumpbss übsr üen czuerköpligsn
OsirnatscKntx nnverboblsn AusürucK. Wenn je, so Können wir in üiesein Lalle vsr-
transnsvoll ant üas Orteii üsr Osscbicbts warten.

Viel xn beraten nnü xu sebreibeu gab üie langsam näberrückenüs Lntscbsi-
ünng übsr üsn Oan üss LrattwsrKss bsim Llostsr Obsinan. In Lingaben an üsn
Onnüesrat uuü üie beteiligten Lantonsrsgisruugeu Kaden wir üen LtauclpnnKt ües

OsimatseKntxes tsstgsisgt. Was üis OsKörüsn wirKIieK planen, Kaden wir trsilieb
nie vsrnommen. Lis Kabsn nns niebt einmal üis Obre erwiesen, clen Lmptang nnse-
rsr Lingadsn xn bsstätigsn. Wir müsssn üsslialb annsbmen, üass sie in üer grossen
eiügenössiseben OapierscbuKIaüe sine würcligs Lestattuug getnnüsn Kabsn.

Lrtrsnlicbsr vsrlist üsr Ivampt nm üis Lswabrung üss Naturtrisüsus am
Närisleusss. Oort war gsplaut, sius LrtriscbungsbaracKs autxustsllsn, um üas
Natnrwunüsr snülick anck KantmännisvK IrucKtbar xu maebeu. Osr Osgisrnngs-
rat ües Lantous Wallis eriisss aut üeu gemsiusamsu LinsprucK von Natur- nnü
Osimatscbntx ein trsiiicb vsrspätstss Oanvsrbot, nnü wir battsn üas scbmsrxlicbs
Vsrguügsu, gsmsinsam üis üen snttäusebten „Osrscbtigtsu" entstancisnen Lcbäüsn
ans üsr Osssitignng üss scbon begonnenen Lanss xn bexablen.

2u üsn srtrsnlicbsn Arbsiteu gsbört« aueb üas Zusammenwirken mit üen eiü-
gsnössiscken uuü Kautonaign Instanxon beim Nsn- nnü Ombau gswisssr Aipsu-
strasssn. Lo Konnten wir insbesonüers bei üer Lrnsusrung üsr Axsnstrasss positiv
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mithelfen, und in freundschaftlicher Beratung wurde manche Verbesserung möglich

und konnte manches „technische Unheil" vermieden werden.
Die Bemühungen, eine ennetbirgische Sektion Tessin zu gründen, führten

endlich zum Ziel. Am Anfang des Jahres teilte Francesco Chiesa mit, dass die
Società per la Conservazione delle Bellezze naturali ed artistiche sich als Sektion
unserer Vereinigung konstituiert habe. Wir freuen uns, dass damit der Heimatschutz

im Tessin geistig und persönlich Fuss gefasst hat.
Auch in die Sektion Wallis scheint wieder etwas mehr Leben gekommen zu

sein. Ohne Erfolg hingegen verblieben die Bemühungen um die schlafende Sektion
Neuenburg. Es fanden wohl verschiedene Besprechungen statt; es schien auch,
dass wir den Mann gefunden hätten, der die Sektion werde wiedererwecken können

und wollen. Bis heute hat sich jedoch wenig oder nichts geändert.
Auf eidg. Boden arbeiteten wir eng zusammen mit dem Forum Helveticum,

das sich zur Aufgabe setzte, brennende Fragen des geistigen und kulturellen Lebens

unseres Landes durch Aussprachen zwischen Männern und Frauen aus allen
Parteien und Klassen zu klären. Im Forum Helveticum wurden auch die Grundlagen

für die Stiftung „Pro Helvetia" ausgearbeitet, die dann in der Botschaft des

Eidg. Departementes des Innern eine ausführliche und überzeugende Würdigung
gefunden haben. Durch verschiedene Eingaben und persönliche Besprechungen
konnten wir es erreichen, dass auch der Heimatschutz unter diejenigen Verbände
aufgenommen wurde, die inskünftig der Sonne eidg. Kulturförderung teilhaftig
werden sollen. Bekanntlich haben die eidg. Räte zu Beginn dieses Jahres einen
jährlichen Bundeskredit von einer halben Million Franken eingesetzt, die von der
Stiftung „Pro Helvetia" verwaltet und verwendet werden soll. Die Stiftung selbst
ist bis jetzt freilich nicht ins Leben getreten und die Befürchtung, sie könnte unter
der Not der Zeit unfreiwillig auf die berühmte lange eidg. Bank geraten, ist
vielleicht nicht ganz unbegründet.

Auch an der Gründung und Ingangsetzung des Bundes für Schwyzertütsch
haben wir Anteil gehabt. Die Gründung war nötig, um der unglücklichen
„Schwyzersproch-Biwegig" ein Ende zu setzen und den sprachlichen Heimatschutz
in ein vernünftiges Geleise zu bringen. Ziel des neuen Bundes für Schwyzertütsch
ist die Pflege der Mundarten als regionaler Muttersprachen. Er hält sich klar und
bestimmt von jeder Feindschaft gegen die hochdeutsche Sprache und das
allgemeine deutsche Kulturgut fern. Seinen Zielen und seiner Arbeit darf auch der
Heimatschutz zustimmen.

Besonders schön verlief die Jahresversammlung in Rappersnil. Mit ihren
Referaten, ihrer Mondscheinfahrt auf die Ufenau, dem Ausflug ins Sihltal und der
frohen Aelpler-Chilbi am Ufer des neuen Sees, wird sie allen in guter Erinnerung
bleiben.

Zu den Aufgaben der Geschäftsstelle gehört auch die Verbindung und
Zusammenarbeit mit den Sektionen. Sie war besonders eng mit der Sektion Zürich, die
auf ihrem Boden schöne Erfolge erreichte; vor allem mit der Rettung der ehrwürdigen

Kirche zu Altstetten hat sie sich ein bleibendes Verdienst erworben.
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mitbsllsn, uncl in lreuncisebaltlieber Beratung wurüe manebe Verbesserung mög-
lieb nnci Konnte manebe« „teebnisebg Lndeil" vermisüen werüen.

Ois Lemübuugeu, eins ennstbirgi«ebs Lektion Ls««in xn grünüen, lübrten
enciiiek xum I?ieK Am Aulaug ctes äakrs« teilte Lraneeseo LKissa mit, üass ctie

Looiotä ver in Oonservaxions cteiis Lollexxs natnrali ecl artistiebe sieK als Lektion
unserer Vereinigung Konstituiert linke. Wir lreueu uus, cluss clamit clsr Osimat-
«ebntx im Lsssin gsistig nncl nsrsönlieb Lnss gstasst bat,

Aueb in clis LsKtion Wnllis sekeint wisclsr stwa« mskr Lsbsn gskommsn xu
ssiu. Okns Lrlolg Kingegen verblieben clis Lsmübnngsn nm clis «ebialencle Lektion
Nenenbnrg. Ls lanüen wobl vsrsebisclsns LsspreeKnngen statt; es sebisn anob,
üass wir clsn Nann gslnnclsn Kütten, clsr clis LsKtion wsrcle wieüererwseken Kön-

nsn nncl wollen. Lis Keute Kut sieb zecloeb wenig ocler niebt« geändert,
Anl eiclg, Ooclsn arbeiteten wir eng xusammsn mit clem L«r«M /?6l'v<?^ic!«m,

cla« sieb xur Anlgabs setxte, brennende Lragen cles geistigen uncl KultursIIsu Lebsns
nnssrss Kancles clnrob .^ussnraebsu xwisebsu Näunern uncl Lranen ans allen
Larteien nncl L lassen xn Klären. Im Lornm Oelvetieum wnrclen anob clie Orunü-
lagen lür clis Ltiltuug „Or« //e^vst/a" ausgsarbsitst, üie clauu iu cler Lotsebalt üss
Liclg. Departementes cles luuern sins auslübrlicbe uuü übsrxeugsuüe Würüiguug
geluuüeu babeu, Lureb vsrsobisüeus Lingaben nnü persönliebe Osspreobnngen
Konnten wir ss srrsieksn, üass auok üsr KlsimatseKntx untsr üiszenigsn Verbänüs
antgenommen wurcts, üis insküultig üsr Louus siüg. Lnltnrlörüsrnng tsiikaltig
wsrüsn «uiion. LsKanntlioK Kabsn üis siüg. Läts xn Lsginn üisss« üabrss «inen
zäbrliebsn LnnüesKrsclit von einer baiben Niilion LranKon eingesetxt, üis von üsr
Ltittnng „Lro Oslvstia" vsrwaitst nnü vsrwsnclet wsrüsn soll. Lis Ltiltuug «sib«t
i«t bi« ietxt lreilieb niebt in« Leben getreten nnü üie Oelürebtung, «is Könnte uutsr
üsr Not clor Zeit untrsiwillig ant üis bsrübmte lange eiclg, Lank geraten, i«t viel-
Isiobt niebt ganx nnbegrünüet,

Aneb an clsr Lrünclnng nnü Ingang«etxnng cte« öztnc/c?« /Är ^c!ttwz/ser!!tti!«c:n
Kaben wir Antsii gebabt. Lie (Zrününng war nötig, nm clsr nnglüoklioben
„Lebwvxsrsproob-Oiwegig" sin Lnüe xn sstxen nnü üen spraeblieben Lieimatsebntx
in ein vsrnünltiges Oeleiss xu bringsn, Ziel üss nsnsn Lnncles lür Lebwvxsrtütseb
ist üie Lllsge üsr Nuuüartsu als rsgionalsr Nutterspraebeu. Lr bält «iob Klar nnü
bestimmt von zscler Lsinüsebalt gsgsn üis KoeKüsutsebe Lpraobe uuü clas allge-
meiue üsntseks Lulturgnt lsrn. Lsiusn xneleu unü ssinsr Arbsit üarl aneb üsr
KlsimatseKntx xnstimmsn.

Lssonclsrs sekön vsrliel üis /a^resversa«imi«ttu in K«z?Zic?rsn^. Nit ikrsn
Lstsraten, ikrsr NonüseKeinlabrt aul üis Lleuau, üem Ausklug iu« Libltat nnü üer
lroben AsIpIsr-lübiIKi am Ller ües neueu Lees, wirü sie allen in gnter Lrinnerung
bleiben.

Zu clen Antgaben üer OesoKältsstslle gekört aneb üie Verbinclung uucl ^?n«ck»k-

menarbeii! mi< c/en öle^twnen. Lis war besonclsrs eng mit üer Lektion Abrieb, üis
aul ibrsm Loüsn seböns Lrlolgo srrsiebte; vor aiiem mit üer Leitung üer sbrwnr-
üigen Kircbe xn Altstetten bat «is sieb sin bisibenüss Verdienst erworben.
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Die Lichtbilderstelle wurde hin und wieder benützt. Die Erneuerung der
Sammlung wurde weitergeführt. Vorträge zu Stadt und Land über Heimatschutzfragen,

Veröffentlichungen in der Presse und eine grosse Zahl von mündlichen und
schriftlichen Auskünften an Einzelpersonen, Behörden, Verbände usw. gehörten
ebenfalls zur Jahresarbeit des Geschäftsführers.

Der Vorstand hat den Rücktritt zweier lieber und hochverehrter Mitglieder
aus seinem Kreise zu beklagen: es haben sich die Herren Dr. E. Leisi, Frauenfeld,
und A. Weibel, Aarau. entschlossen, auszutreten. Wir haben ihnen für ihre treue
Mitarbeit während vieler Jahre gedankt und tun es auch an dieser Stelle. Was
unsere Mitgliederzahl anbelangt, so ist wiederum eine kleine Abnahme zu verzeichnen;

wir bitten unsere Obmänner und alle unsere Freunde recht herzlich, eifrig
dafür besorgt zu sein, dass sich hier die Not der Zeit nicht auch als eine Not für
den Heimatschutz auswachse. Das wäre ein übler Abgesang nach unsern stolzen
Erfolgen an der Landesausstellung.

Unsere Zeitschrift erschien wie bisher in 8 Nummern. Sie ist und bleibt das

geistige Band zwischen den Freunden des Heimatschutzes in deutschen und
welschen Landen. Unser alter Wunsch, dass auch unsere Mitglieder französischer
und italienischer Zunge etwas emsiger an der Zeitschrift mitarbeiten möchten,
ging wenigstens teilweise in Erfüllung.

Zusammenfassend stellen wir fest, dass das Jahr 1938, abgesehen von der
Vorbereitung der Landesausstellung, wenig Ausserordentliches gebracht hat,
wenigstens, wenn man die gewissermassen mit Händen zu greifenden Ereignisse
ins Auge fasst. Trotzdem glauben wir, dass der Gedanke des Heimatschutzes in
unserm Volke grössere Fortschritte machte, als je zuvor; denn unbewusst hat die
immer deutlichere Hinwendung des Denkens und Fühlens zu Heimat und Vaterland

in unserm Volke angehalten; selbst in den Kreisen, die noch vor kurzem
nur Spott und Mitleid für uns geistige Hintersassen übrig hatten, schritt die
Umwertung aller Werte vorwärts. Die Stärke des Heimatschutz-Gedankens und seine

lebendige Wirkung im Volk kann und darf nicht an den grossen Staatsaktionen
und noch weniger an den erlittenen Misserfolgen gemessen werden. Entscheidend
ist die Art, wie unser Volk lebt und denkt, wie es baut, wie es wohnt, wie es sich
kleidet, wie es singt, wie es zu seinen Ueberlieferungen steht und wie es empfindet
in guten und in schlechten Tagen. Da aber dürfen wir aus Ueberzeugung sagen,
dass eine innere Gesundung im Gange war und ist, auf die wir vor einem Jahrzehnt
kaum mehr zu hoffen wagten. Was damals heftig bestritten war, ist heute
selbstverständlich geworden. Die Gleichgültigen sind lebendig geworden und die Zahl
derer, die von sich aus und ohne vom Heimatschutz belehrt oder gestossen zu sein,
das Rechte tun, wird grösser. Man empfindet wieder, welch köstliches Gut wir in
unserm Land, seinen Einrichtungen und seinen Werken besitzen, und steht dafür
ein, ob man Mitglied des Heimatschutzes sei oder nicht. Das aber ist die
Hauptsache.

Der Obmann: Dr. (1. Bcerlin. Der Geschäftsführer: Dr. E. Laur.

08

Oie KicbtKiidsrstells wurcie uiu uuci wieder bsnntxt, Oie Ornenerung dsr
samminng wurds weitergetübrt, Vorträge xu Ltaüt uud band übsr Osimatscbntx-
tragen, VeröttentlicKnngen iu dsr Oresse uud eiue grosse Zabi von mnndlieben uud
«cbrittiicben AnsKüntten an Oinxeiper.sonen, Lebörden, Verbands usw. gebörten
ebeniail« xnr <7abre«arKeit cles <^e«cbätt«kübrer«.

Osr Vorstand bat deu OücKtritt xweier lieber nncl Koobverebrter iVlitgiieüer
aus seiueiu Krebse xu KeKlageu: es Kaken sieb clie Osrrsn Or. O. Leisi, Orausntsld,
uud A. Weidei, Aarau, sutseklosssn. nusxntrsten. Wir baben ibnen tür ibrs trsue
Nitarbsit wübrend vieler .labre gedankt nnd tnn es auek au disssr stelle. Was
nnsers NitgliederxaKI anbelangt, so ist wiedsrurn sine Kleine AdnaKms xu verxeieb-
uen; wir Kitten nnsere tlbrnüilner nncl alle nnsere Oreuude reebt Kerxlieb, eitrig
clatiir besorgt xu sein, dass »ieb bier clie Not der Zeit niebt aneb ais sine Not tür
clen Osimatsebutx answaebse, Oas wäre eiu übler Abgssang naeb nnssrn stolxen
Krtolgen an dsr Lnnds»an»«teIInng.

On»sre Ze/isc/kr,/!! er»ebien wie Kisker in 8 Nnrninern. sie ist nnd bleibt das

geistige Oand xwiseben clen Orennclen dss Oeirnatscbutxes in dsutseben nnd wei-
»eben Landen. Onser altsr Wunseb, das« ancb nnssrs Nitglisüsr tranxösiscbsr
nnd itaiisniscber Zunge etwas emsiger au cler Zeitscbritt mitarbeiten möebten,
ging wenigstens teilweise in Ortüllung.

Zusammentasseucl stelleu wir test, ctass cla» .Zabr 193s, abgesebeu vou üer
Vorbereituug der Kandesansstsllnng, wsnig .AnsserorcisntiioKes gebraebt bat,
wenigstens, wsnn man clie gewissermassen mit Landen xu greitenclen Oreignisse
ins Augs tasst. Lrotxdem glauben wir, üass der OsdanK« clss Osimatsebntxss in
unserm Volks grösssrs Oortsebritte macbte, als .je xnvor; dsuu unbewnsst bat die
immer cleutlicbere Oinwsnclung de« OeuKsns uncl Onblsn« xu Oeimat uud Vater-
laud in nn«srm Volks angsbalten; »slbst in dsn Krsissn, die noed vor Knrxsm

nnr svott nnd Nitioid tür nn» geistige Ointersässen ndrig battsn, scbritt üie Om-
wertnng aller Werte vorwärts. Oie stärke ües Oeimatscbntx-OeüanKens nnd seine

lebendige WirKnng im Volk Kann nncl dark nickt an dsn grosssn LtaatsaKtionon
nnd nocK wsnigsr an üsn erlittenen Nissertolgen gemessen werden. OntscKsiüenü
ist clis .^rt, wis nnser Volk lebt unü denkt, wis ss bant, wis ss wobnt, wis s« «iob

Kleiclet, wie s« «ingt, wis es xn «einen Oebsriieternngen stebt nnü wie ss emntinüet
in gntsn nnü in «cblecbten Lagen, Oa aber üürten wir an« Oebsrxsngnng sagen,
ciass sine innere Oesuuclung im Oange war nncl ist, ant die wir vor einem üabrxebnt
Kaum menr xn Kotten wagten. W«« damals Kektig bestritten war, ist bente selbst-
verständlicb geworden. Oie Oleiebgüitigen sind lebendig geworden nnd die Zabl
derer, die von sieb ans nnü obne vom Oeimatscbntx belsbrt oüer gsstosssn xn «sin,
cia« Oscbts tuu, wic^ü grösssr. Nan emptindet wieder, weicb Köstlicbe« Ont wir in
nnserm band, seinen Oinriebtuugeu uucl seinen Werken besitxen, nnd «tsbt üatür
ein, ob mau Viitgiied üs» Oeimatsebntxes «ei oüer uicbt, Oa« aber i«t üie
Oaupt«aebe.

Oer Obmanni Or. t,'. Owr/Zn. Oer (lesebättstübrer: Or. />«ur.



Kapport sur l'activité de la Xdgue suisse de sauvegarde
du patrimoine national pendant l'année 1938.

L'année 1938 a fourni au Heimatschutz, avant 1039 déjà, l'occasion d'exercer une activité
extraordinaire : la préparation de l'Exposition Nationale de Zurich. Il s'agissait, nul n'en pouvait
douter, de mettre à profit cette possibilité exceptionnelle de montre]- au publie suisse ce qu'est le

Heimatschutz, ce qu'il veut, ce qu'il représente en période actuelle. Dès 1rs débuts, nous sommes
entrés en relation et en collaboration avec la Direction de l'E. N. 11 fallut un certain temps pour
savoir où, exactement, et comment le Heimatschutz s'introduirait dans le « thème » de l'Exposition.
Mais dès l'instant que l'idée de la « Route altière » (Höhenstrasse) eut pris corps, notre place était
trouvée. Qui pouvait donner figure au thème « Heimat und Volk » (Peuple et Patrie), si ce n'était
le Heimatschutz?

Cependant, la solution idéale n'apparut pas sans quelques difficultés. Quelles étaient, parmi
les nombreuses activités du Heimatschutz, celles que l'on pouvait « représenter », et celles dont la
ligne directrice générale se pourrait manifester de la manière à la fois la plus convaincante et
la plus populaire Ce fut un grand bonheur pour notre association, que de rencontrer, en la
personne de M. Pierre Gauchat, l'artiste capable de prêter, à des intentions d'ordre spirituel, une
forme visible. Qu'il nous soit permis d'anticiper sur notre prochain rapport, pour lui dire ici
déjà notre grande reconnaissance La revue d'art scandinave, « La Forme », qui paraît à Stockholm,

écrivait qu'au point de vue de la technique dies expositions, la section du Heimatschutz était
l'une des plus frappantes, grâce à ses magnifiques photographies cl à son fameux « pilori ».

Nos remerciements vont aussi à l'architecte en chef de l'E. N., M. H. Hofmann, qui, tout en
appartenant au groupo des architectes modernes quelque peu suspects clans les cercles du Heimatschutz,

a su aprécier avec justesse la valeur de notre travail, et a pris une grande part personnelle
à l'installation de notre section.

La participation à l'Exposition Nationale, fut donc pour le Heimatschutz, une tâche parmi
les plus belles et les plus fécondes que notre association ait eu jusqu'ici à remplir.

Au demeurant, le sort du Heimatschutz est de prêcher dans le désert, encore et toujours.
Les sections locales obtiennent parfois des résultats, mais le terrain fédéral reste celui des « défaites
honorables ».

Quelles sont les forces adverses qui nous les infligent — Les intérêts économiques, réels ou
supposés ; les exigences du tourisme et de la circulation : l'incompréhension et l'ignorance. Il
nous fut, par exemple, dans toute une' série de cas, impossible d'empêcher la construction de chemins
de fer de montagne ou de téléphériques pour skieurs, qui, selon notre ferme conviction, déparaient
la nature sans la moindre utilité pour personne. Le cas le plus triste fut celui du Téléphérique
de l'Ebenalp, dans le canton d'Appenzel, Rhodes Int. (La décision finale dépend encore, toutefois,
des autorités fédérales.)

Même résultat négatif dans nos négociations avec le couvent d'Einsiedeln, au sujet de l'extension
des bâtiments sur le « Herrenhof ». Les participants à l'assemblée de Rapperswyl, se rendant au
« Sihltal », ont pu contempler de leurs propres yeux les ruines du vénérable mur du cloître, et
constater la « qualité » de l'architecture des futures salles de théâtre et de gymnastique. Les
Révérends Pères restent cependant persuadés, — ils l'ont dit dans leni- rapport, — qu'ils ont hâti
dans l'esprit de Kaspar Moosbrugger, et que ceux du Heimatschutz ne sont que de numvaises têtes.
Nous nous en remettons avec confiance au jugement de l'histoire.

Dans le cas des usines projetées à proximité du couvent de Rheinau. à l'exposé de notre point
de vue, n'a répondu que le silence des autorités.

En revanche, nous avons obtenu un résultat plus réjouissant au Lac de Merjelen, — joie
amère, il est vrai, car il nous a fallu payer une partie des frais de démolition de la « baraque à
rafraîchissements », interdite par le Conseil d'Etat du Valais alors quelle était déjà en construction!

La oampagne entreprise à l'occasion de l'établissement ou de la correction de certaines routes
alpestres, auprès des autorités fédérales et cantonales, nous a valu aussi quelques satisfactions.
C'est ainsi que nous avons pu éviter à l'Axenstrasse d'irréparables dommages.

Au Tessin, M. Francesco Chiesa pouvait, au début de l'année, nous communiquer que la
Società per la Conservazione delle Belleze naturali ed artistiche s'était constituée en Section du
Heimatschutz.
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«iiR II»t1»NkTl K»«i»il»l>t > Zill!»«« 1SZi8.
L'onnes 1938 s knurui su tieimskckutx, svsnt 1939 cie,jö, l'occssiun cl'exeroer une sctivile

extrsnockinoire i Ia prvpsrstiun cle I'Lxpnsition ^Istionsle cle ZuiicK, II «'sgissoit, nut non pouvsit
cioutor, cl« msttre s prokit eettg possikilite exceptivuuelle kle innntrei' uu luiktie suisse ce qu'est Ie

Lsimstsodutx, oo qu'il vent, « qu'il leprssente en pei'iocle uotnelle, lies Ies clebuts, nous soinine»
entres en l-olstion et, en cnllokorstinn svee I« Lii'ectinn lle l'L, ?>t, ll Klint un certoin tomps ponr
»svoir oü, exsotemont, ot cnmment Ie Leimotsobutx s'iutrmiuiruit cisns Ie « Ibeine » llu I'ExiiosiUon.
Nsis cle« I'inst>ont, qus l'iclss cie lo « Knute »liiere » lllöbenstissso) out pris enrps, notrs ulsee etsit
trouvs«. i)ui pouvsit linnner ki«uro «u tkömo « Lviiniit uncl Volk » (Lenple ot l'str«), si ce n'etnit
I« LeimotsoKutü?

Lepeucisnt, lo soiutiuu icleule n'uppsrut po« sons quelques clikkieuites, Quelle» etsient. punni
Iss nombreuses sotivitss cln LeimotsoKutx, usllos cius I'on pouvsit « rsvresenter », et celles ciont to

ligne clirectrioe genersle »e pourniit innnikesler cie lo moniere s lo kois lo plns eonvsiuosnts et
lo plus populoiro? Os ku> un grsncl KvnKour pour notre nssncistion, quo cle rvncontrer, en lo
psrsonns cls N, Liorre LouoKst, I'o rüste ospsble cie preter, s cies intentinns ct'oiclie «pirituel, une
korme visible, (Zu'il nous soit permis cl'ontioiper sur notre proobsin ropport, pour lui clire ici
clojs notre grsncle reeonnsisssnco! Lo revue ci'srt »oonclinnve, « Lo Lgrinvczni psrsit » LtoeK-
Kolm, eorivsit qn'su point cis vus cis lo teekuique cl,ss expusitious, lo svctiou clu LoimstscKut? 6t»il
I'uno ciss plus kooppsnte«, groce s ses i«>gnikiqnos pkotogropkies ot s son komsux « piiori »,

IVos romsrcismonts vont oussi s I'si'vKitocto su cbek clo l'L, N, K, Lnlmsnn, qui, tout eu

sppsrtsusnt ou groupo cies orebitsotes muciernss quelque psu suspscts cions Is« oercles cln Leimst-
»obutx, s su spreoior sveo just«.»«« lo volour cie untre trsvsil, et o pris une groncle port psr»nnnelle
s I'instnIIstion cle notre section,

L«, psrtieäpstiun s I'Lxpvsitiun i>Istiunslo, tut clono pour to LeiiuotsoKut?., uu<> töcbe pui'iui
le« plu« Kollos ot lo« plus keonncles que notre gssnoiotion ott ou Msqu'icü o romplir,

Au clomourout, Ie sort ciu LeimotscKutx vst cle precker cions lo clesert, eneurv et toujours.
Kos ssotinns loooles nbtiennont poi'kois cie» resnltots. moi« Ie torroiu keckorol rosto colui cio« » clokoito«
bnnnrobles »,

tJuellss sunt tos koross ocivsrsos qui nnus lo« iukligsnt? — Ke» inieret« eonnconiques, reeis ou
supposes; Ies exigences ciu tnnrismo ot cle Iu ciroulotion: tinconiprebcuisinn et I'ignurouce, II
nous kut, por exsmple, clsns toute une serie cle oos, impossiblo cl'oinpöokvr lo cnnstructinn clo okomins
cle ker cle montogns ou cls tsI«i>Ksricnio» pour skieuc-«. qui, selon nutro kei me conviction, clsporoi,out
lo noture sous lo moinclrs utilits pnur persouns, Le ou« Ie plus triste tut celui clu LelepKvrique
clo I'Lbonulp, clons Ie oonton cl'^ppenüel. LKnile« int, (Lo cleoisinn tinoiv ciepencl encore, tontet««,
ciss «utorites kscterolss,)

IVtsms resnitot nsgotik üons nc>» nsgociutinns oveo Ie couvent ci'Liusiocieln, «u «u,jet cio texteusinzi
cles Kötimeuts sur Ie « LsrronKnk ». Lss portioiponts » I'osssmblee cl« Loppoiswvl, «g reuclout »ci
« LiKIKii », ont pu oontsinplor cle iours propres veux lo» ruine« llu venerokie mur clu cloitre, ot
vonstotsr lo » quolite » äs I'oroKitoctnre cle« kutnre« solles cle tkvotr« et cie gvmuostique, Le«
Levereucls Lere« res beut espenclunt porsuocles, — il» i'nnt ciit cions leur roppuit, — qu'ii» ont böti
clon« I'esprit cis Lo«por Nousdrugger, et qne oeux clii Lviinot,scKulii u« «ont que cle mouvoiso« letes,
>iou« uous en rsmettons oveo coukionco «u zugenlont cle I'Kistoire.

Oous Is cos cles usiues projetee« o proxirnite cln couvent cle LKeiuou, o I'oxposs cle uotre poiut
cle vu«, u'o. roponclu que le «ilsnee clss nutoritss,

Ln rsvoncik«, nous »vons oktenn uii rssultot plu» rejouissunt un Loo cle Norjvtsii, — joie
iiiners, it est vooi, oor il nous o kollu povsr uus portie clo» kroi« cle ciemnlitinu ci« lo « Koroqu« ü,

rokroiokissemsuts », iuterciite i>or Ie Oonseii cl'Ltot clu Voluis ulnr« quelle etoit clel» sn construction!
Ls, osmpsgu« entroprise s I'ocossion clo I'etsblissoment «u cle ls eorreotinn cle certsins« ronto«

»Ips«tr«s, supres cios sutorites keclerslss st «sntousls«, nun« s vslu sussi quelque« «!>ti«kuction«,
L'sst sinsi qus nun« »von« pu övitsr s l'Axsnstrssse cl'irrspsrsblss clommsges.

An Vsssin, Zl. Lrsnoosoo OKiess pouvsit, su ciekut cie I'sunee, nous eommuniqusr que Is
Loeiets per Is Lonservskione «ielie Seile?« nstursii ecl srtisticke » stsit onnstituöe on 8oeti«n ciu

LeimstsoKnt«,
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La section du Valais paraît avoir repris vie.
Celle de Neuchâtel. au contraire, malgré nos efforts et bien que nous ayons cru mettre la

main sur l'homme de la situation, est encore en léthargie.
Sur le terrain fédéral, nous avons étroitement collaboré avec le Forum Helveticum dans les

discussions de la brûlante question de la vie spirituelle do notre pays. Nous avons obtenu que le

Heimatschutz fût compris dans la fondation projetée : « Pro Helvetia ». Celle-ci a fait l'objet d'un
message du Conseil Fédéral et d'un crédit d'un demi-million de francs. — mais elle n'est point encore
née à la vie, et les craintes de la voir rester à l'état de projet, vu la dureté des temps, ne sont point
tout à fait injustifiées.

Nous avons pris part, également, à la fondation du « Bund für Schwyzertütsch ». il s'agissait
de trouver une fin honorable à la malheureuse « Schvvyzersproch-Riwegig » et de diriger le mouvement

de protection des langues régionales sur une voie raisonnable. Précisons que les buts du

nouveau « Rund » excluent toute hostilité à l'endroit de la langue et de la culture allemandes.
L'Assemblée annuelle de Rapperswyl fut une réussite à tous égards. Parmi les tâches de

votre Dureau, il faut citer la liaison et la collaboration avec les Sections, — collaboration
particulièrement étroite avec la section do Zurich, qui s'est acquis le droit à la reconnaissance par la
conservation de l'église d'Altstetten.

Notre collection de clichés s'est accrue, de même que les correspondances échangées avec les

autorités, la presse, les sociétés, les particuliers ; et, aussi le nombre des entretiens oraux comme
celui des conférences.

Le Comité déploie le départ de deux de ses membres : MM. lo Dr E. Leisi, do Frauenfeld, et
A. Weibel, d'Aarau. Qu'ils soient grandement remerciés de leur activité.

Notre Bulletin a paru, comme par le passé, à raison do 8 numéros. Notre vœu, — formulé
depuis longtemps, — de voir les collaborateurs de langue française ou italienne participer davantage

à sa rédaction, s'exauce peu à peu
Pour conclure, constatons qu'indépendaimment de la préparation de l'Exposition Nationale,

l'année 1938 ne nous a rien apporté de bien extraordinaire. Nous croyons cependant que la grande
idée du Heimatschutz fait des progrès au sein de notre peuple. Un assainissement se marque, que
l'on n'aurait pas osé espérer il y a dix ans. Les principes que nous défendions alors avec âpreté
paraissent aller de soi aujourd'hui. Le Heimatschutz a révélé à beaucoup de gens les biens
précieux que nous possédons dans notre pays, ses institutions, ses travaux originaux, — et là est
l'essentiel.

^rlctmiffe eines öaucrnnmlcre.

Ach, wäre ich doch im 18. Jahrhundert auf die Welt gekommen, in jener glücklichen

Zeit, da man auf dem Lande allenthalben noch bemalte Truhen und Schränke
machen liess! Wo die prachtvollen Wohnhäuser und Speicher mit Sprüchen und
Figuren reich geschmückt wurden, wo das Bauernvolk in bunten Trachten in den
Emmentalerdörfern ein und aus ging! Da blühte dieser schöne Beruf, und man
hatte alle Hände voll zu tun.

Das 18. Jahrhundert kommt mir immer vor wie ein Wunder und zwingt mir
hohe Ehrfurcht ab. Alles Handwerk war schön, voll Ebenmass und kunstvoll
geschmückt. Die Handwerksleute schafften nicht nur ums tägliche Brot; sie hatten
auch Freude an ihrem Berufe.

Die Bauern gaben ihnen schöne Aufträge, denn sie wollten ihre Heimstatt echt
bäurisch haben und waren stolz auf ihren Stand.

Nun lebe ich halt leider im Zeitalter der Rendite, der Maschine und des Gummi
und habe merkwürdigerweise trotzdem viel zu tun, nur mit dem Unterschiede, dass
ich Bauernmöbel meistens für Stadtleute bemale.

Warum ist das so? Die Welt ist eben heute stürm und verkehrt.

TU

Ls ssvtiun clu v^oiois psrsit svoir repris vis,
LsII« ci« lXouoKstel, su contrsirs, mstAr« no« okkorls et Kien que nous «von« oru mettre I«

inoin sur I'Komme cl« Iu situstion. est encoro en lötKorAi«,
Kur Is terruin ksclersi, nons «von« etroitement cotiskore uvee Ie k^orum ttelvetieum clun« Ie»

clisoussions cle Iu bi'ülsnto qusstion clo Iu vi« spirituelle clo notre psvs. Kons uvnn» obtsnu que Ie

Lsimst»oKutn küt compris cions lo konclstion projotee i « pro tielvetis ». Oolle-ol o koit I'obist ci'un

mosssZo clu Lonsoii Locierol et cl'un ersäit ct'un clomi-million clo kronos. — inois eile n'est point «noors
nee s lo vis, «t Iss erointos cte lo voir rsstvr s I'sbot cte projet, vu I« ciuret« cles toinps, ue sont point
tout o toit injustikivos,

Kons ovon» pris psit, eZoleinent, s lo konästiuu clu « Sunti für LcKwx^ertüiseK ». ll s'ogissoit
cle trouver uue iiu Konorsbie s lo msIKeurouse « LoKwvxerspi'ocK-Liwegic; » et cle cliriger I« mouvo-
ment cie protoction ctos lonKues rögionotss sur une voie rsisonusbie, Lröcisons que los Kut« ciu

nuuveon « Lunci » excluont toute Kostilite s I'enclroit cie lo Isnczue et cie I« culturv sllemsncles.
L Assemblee snnuelle cie I?sppers«vl tut une reussite s tous eczsrcls, Lsrmi los tsokss äe

votre Luresu, il kuut citer lo lioison ot lo collsborstion svec Ies Sections, — eollsborstion psrtL
oulierement etroite uv«o tu »sotiou clo !5urioK, qui «'est uoqui» ie clroit s lo roconnsisssnioe psr lo
consorvutiun cls I'sglisg ci'Altstvttsn,

Kotr« oollsotion >lc> clickes s'est oocruu. cte meme qci« Ies oorrsspouclsuess euKsuZess sveo Iss

sutorites, is presse, Ies societe», Ies psrtiouiivrs! et, sussi Ie uomkre cles entretivns orsux comme
«>Iui cle» oonlerenoe»,

Ls Lamit« clvplore I« clepsrt cie clsux cie sss membres: NN, lo Lr Iü. I,eisi, cle Lrsnsnkeicl, et
A. Weidel, ci'Asrsu. ()u'ils soiont crrsuclement romoroies cio lour setivite,

?iotro öulletin s psru, vomme psr Ie posss, s rsisou cio 8 uumsros, Kotre vcvu, — kormule
cloi>ni» ionZtsmps, ci« voir Iss oollskorotours cle loucrus krsnyoisv on itslienno psrtiviper cisvsn-
t«M s »s rscisotion, s'exsucs peu s peu

Lour oouciure, oonstston« qu'inciepongsmmont cie is prepsrotion cie I'Lxposition IVstionsle,
t'snuoe 19Z8 ue nous s rien opporte cis Kien extrsorcliusire, I^ous orovons copenciont quo lo gisnite
läse clu tteimstsvbuk ksit lies proZres su »eiu cie uotrs psuple, Ln usssinisssmsut se msrque, que
I'on n'nnrsit pss oss ssporor il v s clix sns, L«s principgs quo nou« ciskenclious siors svee sprets
psrsissent slier cle soi sujourg'Kui. L« tieimstsciiut? cc reveie s Kosuooup 6s gen« Iss bisns pre-
cisux qus nous possecions cions notrs psvs. sss institutious. sss trsvsux originsux, — et Is est
i'sssentiei,

Erlebnisse eines Vauernmalers.

Aeb, wäre ieb ctoc ti im 18. 'lakrkurictizrt arit cticz Weit Mkommczir, irr j<zri<zr giiiek-
iioiren Zsit, cts. man aut cieiu Luucli? uilsutkaibsu uooii beiuaits Lruiuzu uuä LcurüuKs
lucuzusu lisss! Wo ciie prucutvotisu Wuuuuüussr uuct Lvsieusr ruit Lurüousu uuä
Ligursu reicu gsscnmücäct wuräou, >vc> ciu8 LaueruvoIK iu buutczu Lruoutsu iu äeu
Linrusutuierciörteru siu uuct UU8 zziug! Da btüuts äisssr ssuöus Lsrut, uuä rnau
irutts «.Iis Hüucts vc>ii xu tun.

Oa8 18, äaiirtruuctsrt Kciuuut rnir irunisr vor wis siu Wuuctsr uuä xwiugt mir
trntrs Lurtursut nb, Alis« UnuävvsrK war 8<?Kön, voll Lbsniun8« uuä Kun8tvc>ii

izs8stunüskt. Ois OnncOvsrKstsuts sskntttsu uistit uur ums tägiisirs Orot; sis Knttsn
ausu Orsucte uu iursin Osruts,

Ois Luusru zznbsu ilinsu ssuöus Auttrügs, äsnn sis « oiitsn inrs Osimstntt sstrt
büurissn nnbsu unä wnrsu stolx nut ilrrsu Ltnuä.

Nun leb« iok Knlt loiäsr im Zsitnltsr äor Osnäits, äsr Nnsotrin« nnä äss Oummi
uucl Irnbo msrk« ürcliZsrwsiss trotxäsm visi xn tun, nnr mit äsm Ontsrsolriscls, äass
iotr Oausrnmöbsl msistsns tiir Ltaätisnts Ksmals.

Warum ist cla« so? Ois Weit ist sbsn bente stürm uuä verkebrt,
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